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h O gcchts auff dieset Welt: das muß zum eren gisch 
fallen / Wie Er 


88 was vor am hoͤchſten ſtund / was Mt was unter | 8 
e \ Ant un, 8 
Das allerbeſte war / der ſchoͤnſte Tugend⸗Schein 4 Er hal 
Der muß vor andern fort / und aufgerieben ſeyn. Dass 
Der ſo von ſchnoͤder Aut / der in im Laſter leber Un 
Und bor der Tugend⸗Licht ins Finſtre ſich vergrabet / M 
Der bleibt hier gluͤklich ſtehn und ſchwebt in ſteter Luſt / g Ein je 
Kreutz / Ange / Beträbnis Joch / i Ihm gangunbemufk, Noc 
Wie komts ? die gantze Welt iſt boͤß / und liegt im Argen / I u 

Neid / Todſchlag / Wucherey / viel Geld und Sur erkargen / 
Verſchwendung / eitle Luſt / geehret wollen ſeyn / 1 Ei 
Das halt der Meuſchen Thun fuͤr wahren Tugend ⸗ſchein. 1 Vol 
Wer aber hoͤher ſteigt und nicht am Argen klebet / i | 1 Daß 
Ver ſtets von Jugend auf der Tugend nachgeſtrebet / wid D 
Der trotzt der ſchnoͤden Wahn: Ihm 0 wenn er die No 0 

5 gelt 1 

Und ihre Laſter⸗Sucht bey feine Tugend ſtellt. | Undr 
Drum eilt Er billich fort den Himmel anzuſteigen / ö 2 
Und wil ſein Sternen⸗Haupt vor feinem Schöpffer neigen 1 — 
Dia findet ſeine Ruh gewuͤnſchte Stell und Ort / * 5 


Da lebt Er ewig froh / und preiſet feinen Hort. 
Was boͤß iſt liebt die Welt / und laͤſſt ihm wolgefallen 
Was an der Erden klebt: hier ſtets im Finſtren wallen J 
Dias iſt fein höchfte Luft / vom Himmel weiß er nicht / f | 1 
Dor Tugend wird Ihm veh / ſein Sinn iſt auch ſein Licht. 4 
Drum iſt kein Wunder nicht daß Boͤſe lange leben / 4 
Die Frommen aber ſich gar bald in Himmel heben: 
Zumahl / weil G Ott der HErr vorm Argen weg entreiſſt / 
Was Ihm zum naͤhſten kom̃t / und nach der Tugend heiſſt. 
Herr GA Be EN iſt auch hin und zwar gar bald geriſſen / 
Ihn wird / ach groſſes Weh! die Stadt nicht wenig Rn 
eg 1 Oo 


1 x # 6 1 


uff. 


ein. 


Sein Ruhm geb: 


Doch ſein beliebter Muth der kan nicht ſterblich ſeyn / 
urch die Welt / der Geiſt zum Himmel 


ein 
Es iſt ja wol bekand / wie Er alhier gelebee 
Wie Er dem Rechten nach mit allem Fleiß geſtrebet / 
Und niemand Leid gethan. Niemand war Naht verſagt 
Der Ihm ſein Elend hat und ſeine Noth geklagt. 
Er half ein mieden aus, Er hat ſo viel verrichtet 
Das Kirch und N zum hoͤchſten ſind verpflichtet / 


Und derer Lehrer auch. 


a dieſes gantze Land 


Macht ſeine Redligkeit Ihm ſchon vor laͤngſt bekand. 
Ein jeder wolte gern von feinen ſchoͤnen Gaben / 
Noch ferner Huͤlf und Raht in feinen Noͤhten haben / 


So reiſſt Ihn GOT dahin: ohn e weil die 


e 
Ein ſolch Gut nicht erkennt / und ſich Undankbar ſtellt. 
Kol mag des Mahlers Hand denn Tod uns fo für ſtellen / 
Daß er ſey blind und Taub / daß er in allen Fallen | 
Der hoͤchſten Traurigkeit ſey ſonder Fleiſch und Blut / 
Dem aller Menſchen Klag nicht endern kan den Muth / 


Noch hemmen ſeine Macht: denn ſonſten unſre Thraͤnen 


Und vieler frommer Leut hertz⸗treues Seufftzen Sehnen / 
Hett koͤnnen fruchtbar ſeyn; und dieſer werthe Mann 
Der waͤre noch beyuns. Nun aber wer nur kan 

Beklage doch mit mir den Abgang dieſer Stuͤtzen / 
Der Seinen und der Stadt / und wem er pflegt zu nuͤtzen 


Mit wolgemeintem Raht, GOT 


ß 
T geb Ihm ſanffte 
Ruh: 


Und bring zu ſeiner Zeit uns auch den Himmel zu, 
Zu Bezeugung hertzlichen Mitleldens aus ſchuldiger 
Shterbietung feinem hochwehrten numeh⸗ 
Mi ro Seel. Wolthaͤter geſtellet von 


CHRIS TIANO CUNCIO, /H. 
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